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M 11 Samstag den 24. Januar 1920.

Amtlicher Teil.
Nr . 41.

Abschrift.
, Bekanntmachung.

_ Anordnung des Ministeriums zur Landwirtschajl, Do¬
mänen und Forsten vom 6. Dezember 1919 — 7 A ITT g 3893 und
'btt  Bekanntmachung des Reichemirisch aftsmi nisteriums vom 2. De.
zember 1919 — Reichsgeetzbiatt S . 1938 —, [oxuie des Aus-
fvhrungrgefches zun, Friedensvertrage vom 31. August 1919 Re ich s-
gesetzblait S . 1830 — wird zur Sicherstellung der noch dem Frie-
-densv-nrage obzuliesernden Pferde und des Rust- und Zuchtviehs
lochendes ungeordnet:

a) Der Der kehr mit Hengsten und Stuten , sowie der Verkehr
rnu Nutzvieh wird zur Sich?r>«ng der Ablieferung der Tiere nach
dem Friedensvertrage wie sülgt beschränkt:

'idem Regierungsbezirk von Hengsten und
'lt dis weiteres verboten . Desgleichen ist der Handels¬

verkehr mit dresen Tieren untersagt.
- . . 2. Jucht- und Ruhvich.

von ^ ’öcr  Viehausfichr von Zucht- und Nutzvieh, rind zwar
und Schafen , aus dun Regierungsbezirk Wiesbaden

. ®s bei den besteh-nden Bestimmungen. wonach zur Aus-
der Bezirkssteifchstellefür den Regierungs-

^ä '-rk Wiesbaden erforderlich ist.
b' s ® n‘ und Verkaufs der genannten (ZattUngen be

de- dem von der Bezirksfleischstelleund den Kommunal-
iSfrt !' vWa S<M1'' Anordnungen , wonach jede Veräußerung
,vT &< b bl>s Kommunalverbandes der Genehmigung des Leiters

„nh! ,!™1" 1 ß 310erb^udes und f:de Veräußerung von Kommunal-
Zrm«  Z  Kmnnrunalverbard oder mit Benutzung der Eisenbahn

^ ».„U'äung der Bezirksflei ct-stetie bedarf, .stur Sicherung der
Allnerten abzultestrnden Niehmengen dürfen die erforder-

Äus !ia^ nmî ' >und,Tronsportgenchmigung nur in dringendenA.usriLHrn4scrllen eneilt melden.

... , .̂ v’e Ausfuhr von Ziegen aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden

KommL ^ rLeLLLü ^ ^ ^ " Ausfuhrverbote der
von Schaf̂ ^ ift  ° ert,otpn- 2' * ösêren

bi« sLfcrätT ^ ™ vorstehenden Bestimmungen können durch
werdm ^ ^ Burgern,elfter der kreisfreien Städte erteilt

Zumcherhandluimen «««en d-e vorstehenden Anordnungen
' »erden mit Gefängnis und mit tSeldftrafen bis zu 200 000  URarf
über mit einer die er Strafen bestraft.

nt Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 10. Januar 1920.

Der Regierungspräsident.
Fm Stuftrage gez.: Wetter.

Wird veröffentlicht!.
Wiesbaden , den 23. Januar 1920.

», tt  m D«r Vorsitzende des Ireisausschusies.J .»Nr . II . I D.: -s ch! i t t.
Nr . 42.

Bekanntmachung.
BeWfft : Vorführung von Pferden zur Erfüllung des Friedens-

Vertrages.
„„ Zwecks Feststellung her zur Erfüllung des Friedensvertrages
olfh und Belgien abznliefernden Pferde findet an »ach-
lieyenocn Orten und Terminen , jeweils vormittags 8 Uhr beginnend,
J * “■n Reihenfolge der Besitzer, eine Musterung sämtlicher
yengste im Aller von 2 ’/i  Jahren und darüber , und sämtlicher

r, . uu^ Stufen , die im Jahre 1918 oder früher geboren
find, stakt, ohne Rücksicht auf ihre pajienangehörigkeit.
, -0>l: Pferdebesitzer und Pserdehalter werden hierdurch nusgc-
sordert, fanitliche hier nach in Betracht kommenden Pferde recht-
Zeing an den nachbezeichneten Stellen der Kommission vorzuführen,
^.uwiderliondiungen werden streng bestraft und außerdem die
zwaiigsweisc Vorführung der Pferde im Gefolge haben.

Mit der Aufnahme in die Musterungsliste find die arifge-
nommenen Pferde auf Grund des § 5 des Gesetzes über Enteig-
’S’ 1’ uüb Ent 'chädioungon aus Anlaß des Friedensvertrages

S . 1827> für das Reich beschlagnahmt. Orts - und
verboten ^ ^ der Beschlagnahme ohne meine Genehmigung

AOstierunĝ wird von dem Bürgermeister oder dessen Stell-
vertreler der Mlksterustgsgeineinde geleitet. Die Gemeindsvor-
ftande, joncit sie nicht als Leiter der Musterung fungieren , haben
->ur Musterung ernen Vertreter zu entfcirben, der die Vollständigkeit

er Gemeinde!,ste zu bescheinigen hat.
m. Der Musterungskommission sind die Ortslisten über die letzteViehzählung vorzulegen.

Die Misterungskommission hat nach Eintragung der ange-
2! T1?, ~ J ? „ Gemeinde die Liste abzuschiicßen und die
Vollständigkeit am Schlüsse zu bescheinigen.

. Musterungsplan.
Am Dienstag den 27. Januar : Musterungsstelle Biebrich:

Must -runasplaß : Mesbadenerstr . am Schloßpark. Gemeinde Bieb-
rich (8 Uhr). Gemeinde Schierstein (9 Uhr), Gemeinde Frauenstein

0 .l,Ihr)- Gemeinde Dotzheim (11  Uhr ). Gemeinde Georgenbor»(12
Am Dienstag , den 27. Januar : MusterungsstellcErbenheim:

Rlustervnosp 'ah : Aus dem Rennplatz. Gemeinde Erbenheim (8
Ahr). Gemeinde Bierstadt (9 Uhr), Gemeinde Nordenstadt (10 Uhr),
Gemeinde Wallau (11 Uhr).

Am Mittwoch, den 28. Januar : Musterungsstelle Hochheim:
Alusterunasplah : Am Weiher. Gemeinde Hochhenn (3 Uhr), Ge¬
meinde Wicker (9 Uhr). Gemeinde Massenheim (10 Uhr), Gemeinde
Delkenl>eim (11 Uhr).

Am Mittwoch, den 28. Januar : Musterungsstelle Flörsheim:
Musterungsplah : Am Gafkhos zum 5>irsch. Uferstraße. Gemeinde
-narsheim i8 Uhr). Genieinde Eddersheim (9 Uhr), Gemeinde
Wellbach (19 Uhr), Gemeindr Diedenbergen "(11 Uhr).
w  Elm Dienstag , ben  27 . 3mtiuir : Musterungsstelle Jgskadl:
MusrerunMplah ? Am Vahichos. tpernLinüe Ägsttcht (S UHr), Ge-

l

meinde Breckenheim (9 Uhr), Gemeinde 5ciavvenheim (10 Uhr,, Ge¬
meinde Medmbach (11 Uhr), .Gemeinde Wildsachsen (12 Uhr).

Am Mittwoch, den 28. Januar : Musterungsstelle Rambach:
Mustcrungsplah : An der Skickelmühle. Geineinde Rambach (8  Uhr ),
Gemeinde Sonnenberg (9 Uhr), Gemeinde Heßloch (10 Uhr), Ge¬
meinde Auringen (11 Uhr), Gemeinde Naurod (12 Uhr).

Wiesbaden , den 23. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . I . B.: S ch! i t t.

Nr . 43.
Dekannimachong.

Der Gerichtsnronn Heinrich Christian Müller in Diedenbergen
ist zum Ortsgerichtsvorsteher in Diedenbergen ernannt worden.

Wiesbaden , 20. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 259/1. I . B .: Sch litt.

Nr . 44.
Der vom Herrn Regierungspräsidenten unterm 23. 12. 1919

zum Sachverständigen für die Prüfung der Bierdruckvorr 'chtungen
widerruflich bestellte Spenglermeister Georg 5)einrich Becht zu
Biebrich wurde von mir unterin 13. ds. Mts . vereid gt . Zu sei¬
nem Reoifionsbezirk gehören die Orte Biebrich, Bierstadt , Dotz¬
heim (nur für erstmalige Prüfung der Kohlensäure-ZWischenbe-
hälter), Erbenheim , Frauenftein , Georgenborn , Stambach» Schier¬
ftein und Sonnenberg.

Wiesbaden , 20. Januar 1920.
J .-Nr . L. 309.. Der Landrat . Sch litt . ■

Nr . 45.

Bekanntmachung.
Der Metzgermeister Jof . Dorn in Ftöreheim ot. M. beabsichtigt

auf dem Grundstück an der Bahnhofstr . 11 in Flörsheim a. Al., ver¬
zeichnet im Grundbuch unter Band 12 Bl . 1341. Porz . Nr . 559/124
und 411/124 nach Maßgabe der eingereichten Beschreibungen und
Zeichnungen eine

Schlachthavsaalage mit Grube
einzmich ten.

Dieses Unternehmen bringe ich hiermit gemäß 8 17 der Reichs-
gewerbeordnung mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntnis,
etwaige Einwendungen gegen dasselbe binnen 14 Tagen bei mir
schriftlich in 2 Exemplaren zu Protokoll anzubringc ».

Die Frist beginnt mit dein Wochentage) welcher aus den Tag
folgt, an dem die diese Bekanntmachung enthaltende Rümmer des
Kreisblattes ausaegebcn wird.

Rach Ablauf der Frist können Einwendungen in dem Ver¬
fahren nicht mehr angebracht werden.

Die auf das Unternehmen bezüglichen Beschreibungen und
Zeichnungen liegen an den Wochentagen während der Vormittags-
Dlenststunden von 9—12 Uhr in Zimmer 23 des Landrotsamtes
hterfeibst zur Einsicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der gegen das obenbezeichnete
Unternehme» etwa rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird hier¬
durch Termin auf

Monkag. den 8. Februard. Fs., vormittags 18 Uhr
in Zinimer 2.3 des Landratsamtes anberaumt.

Im Falle des Llusbleibens des Unternehmers oder derjenigen,
die Einwendungen erhoben haben, wird gleichwohl mit der Erörte¬
rung der Einwendungen vorgegangen werden. s

Wiesbaden , den 22. Januar 1920.
Der Landrat.

Gefch.  Nr . I . B 9/1 . I . 25.: Schlltt.

MchiaMilicher Teil.
pmißWe Laitderverfammlima.

mz Berlin , 21. Januar. Die preußische Landesversamm-
lung ermächtigte die Regierung einstimmig, die Geschädigten des
westlichen Ueberschwemmungsgebictes in weitestem Maße aus be¬
reiten Mitteln zu unterstützen.

Ministerpräsident Hirsch  sprach namens der Reaierung seine
tiefe Teilnahme an deni neuen Unglück, das die Bevölkerung der be-
setzten Gebiete betroffen dal, aus . 125 000 Mark seien zur Linde¬
rung der ersten lltot sofort zur 25«rfügung gestellt worden.

Ministerprästdent Hirsch  dankt dem Bizepräsidentcn, daß er
diesen Antrag zuerst aus die Tagesordnung gesetzt hat. Der Antrag
bezweckt eine sofortige Staatshilfsnktion für die durch Hochwasser
geschädigten Gebiete. Die Ueberschrvemmung im Rheinlands har
unübersehbare Schäden an lebendcin und totem Eigentum der Ein¬
wohner zur Folge gehabt. Die ännere Bevölkerung wird bicrvon
hart betroffen. Zur Linderung der Not hat die Regierung 125 000
Mark zur Verfügung gestellt. Diese Summe reicht jedoch bei weitem
nicht aus . Wie hoch sie sein muß, läßt sich noch gar nicht seltstellon.
Die Regierung wird den Höchstbetrog nach Abschluß der Ermitte¬
lungen 'feststellen. Das von dem Unglück betroffene Gebiet liegt
zum größten Teil in der besetzten Zone. (Beifall .)

Die gewünschte Ermächtigung wird der Regierung einstimmig
erteilt.

TageS-ANAKschaL;-
Die Landesversammlung an die scheidenden Derrkschen.

Berlin.  Bei der Wiederaufnahme der Sitzungen nach der
Ncujahrspause erfolgte am Mittrvoch j» der preußischen Landes¬
versammlung eine feierlich « Kundgebung  aus Anlaß
des Inkrafttretens des Friedensvertrages . Fast sämtliche Minister
waren erschienen. Der Dizepräskdent D r. P o r sch eröffnete die
Sitzung mit einer Ansprache, während deren sich alle Mitglieder
des .Haüfes von ihren Sitzen erhaben . Er wies darauf hin, daß
weit« Gebiete poti Preußen losgelöst würden , deren kerndeutsche

postschecklonw
Krankfuri tNlain, Nr. IVH-!. 14. Jahrgang

Bevölkerung in jahrhundertelanger Zugehörigkeit durch die Für¬
sorge Preußens auf eine hohe Stufe der Kultur gehoben worden
ift. Die verfassunggebende preußische Landesversammlung , so
führte er weiter aus , nimmt , wie ich in ihrem einmütigen Au trag
feftftellen kann, inst den Gefühlen tieffter Trauer von dieser über¬
aus schmerzlick)en Tatsache Kenntnis . Die Bevölkerung dieser ©<£
biete wird damit nicht von deutscher Kultur , deutschem Geist und
deutscher Sprache losgelöst: darin bleiben wir einig. (Beifall.)
Wir geloben unseren von uns getrennten Smmmesgenossen 4.reue
für immer und bitten, daß auch sie uns diese Treue hatten werden.
(Lebhafter Beifall .) Das Haus nahm die Worte mit ltürnnschem
Beifall aus. Hierauf gab der Abgeordnete Adolf Hofftnann von
den unabhängigen Sozialdemokraten zur Eeschaftsordnung
Name» seiner Fraktion eine Erklärung ab. wonach auch Un¬
abhängige Sozialdemokratie die Loslösung oiefer Landesgöbi
bedauere.

Die Steuererklärung zur Sriegsabgabe.
In den Ausführungsb -stimmungen der beiden Kriegsab-

gabegesetze vom 10. September 1919 mar als Frist für die Slbgabs
der SteuererNörungen die Zeit vom 15. Dezember 1919 bis ■
Januar 1920 bestimmt worden . Diese Frist hat sich nicht einhallln
lassen. Das Reichsfiiianzministerium hat daher in den zu den ge¬
nannten Gesetzen erlassenen Vollzugsanweisungen die Landes
sinanzämier erniächtigt, di« Frist zur Abgabe der Steuerer ^
b i s z u >n 15 . Februar  1 £‘2 0 5 u o e r 1 a n fle r n. Es darf
angenommen werden, daß die Landcsfmanzamter von dieser
fugnis Gebrauch machen werden.

Berlin . 20. Januar . Der Zentrumsparteitag  hielt
heute nachmittag eine geschlossene Sitzung  ab , in wei-) -
ausschließlich die Ansichten über die Persöntlchkeit und st -
Erzbergers ausgeiauickt wurden . Als Ergebnis dieser Aussprache
wurde vom Parteitag einstimmig folgende Resolution "ngenoi. »
men: In der geschlossenen Sitzung des Parteitages sind Ans n »
digungen, welche die persönliche Ehre des Reichsfinanzminsster-
Erzberger berühren , nicht vorgebracht worden. Gewisse, ourc)
Tatsachenbeweise nicht erhärtete Angriffe politischer Gegner inu ei,
der Klärung durch das Wesen des Gerichtsverfchrens vorbehalien
bleiben. Für den Parteitag liegt daher kein Anlaß vor, dem -70-
nister Erzberger aus Gründen , die in seiner Person r/cgen, 0
Vertrauen zu versagen. Die Politik der Koalitionsreglerung u
damit auch' die Politik Erzbcrgers hat die Fraktion g» S- W'veru
Es wird festgestellt, daß die Stellungnahme des Parteitages zur
Politik der Fraktion am Schluß der Verhandlungen erfolgt.

mz Danzig, 21. Januar . Die G r 0 ß d cu t sche n K u n d g t*
bungen Im west preußischen AbstlMm u n gsge  o t « t
'cmden gestern unter riesiger Beteiligung der Bevölkerung statt
Besonders eindrucksvoll verliefen die Versammlungen tit den
Kreisen Marienburg , Nlarienwerd -r , Stuhm und Rosenberg, llue
Bersanimlungslokale waren überfüllt . Es sprachen Redner aller in
den Llrbeitsgemeiii chaften vereinigten politi chen Parteien . An
den Versammlungen in Marienburg wurden Entschließungen an¬
genommen mit folgendem üder-einstiinmendeni Wortlaut : Mehrers
'vauseud Wärmer und Frauen geloben nach dem Jnkra/ttreten
des Friebensvertrages noch einmal feierlich gleich ihren Borfabreu
steues einmütiges Festhalten am Deutchtum . Das ostpreuhisE
AbstimiiiigLgebiet ist urdeutscher Boden, der durch deutschen F !e>tz.

Züchtigkeit und Ordnungssinn zu einer glänzenden kulturellen
wirtschaftlichm Entwicklung gebracht wurde. Dieses urdeutsa/e
Land, an dem wir mit jeder Fa «r »n eres Herzens hängen, wollen
wir dem deutschen Vaterlande erhalten . Westpreußen (st eine
Stätte deutschen Ursprungs , das burcfi Arbeit unserer Vater er¬
worbene Recht oll nicht erlöschen. Wir wollen deutsch srm uno
deufich bleiben. Gott schütze Westpreußen . — Eni chließungen
gleichen Inhalts wurden auch in den übrigen Orten angenommen.

Jur Erhöhung der Postgebühren.
Ueber den Inhalt einer Ansprache, die der Reichspostminister

Giesbcrts in der vorigen Woche in Dortmund an Postbeamte ge¬
halten hat und die nicht für die Oefsentl'chkeit bestimmt war , sind
Nachrichten in die Presse nekoinmen, die den wesentlichen Inhalt
dieser Ansprache zum Teil nicht zutreffend wiedergeben. Der Mi-
nsster hat darauf hingewiesen, daß die Finanzlage der Reichspost-
und Telegraphenvcrwalinng bei Einbringung des Gesetzes über
die Postgebühren vom 1. Oktober für das Rechnungsjahr 1919 ein
Defizit von 570 'Millionen Mark aufwies, und daß, wie schon in
dem Gesetzentwurf ausgeführt worden ist, aus der Neuregelung
der Gebühren nur mit einer Iahresmehreinnahme von 437 33ml.
Mark zu rechnen war . Die inzwischen von der Jlegierung den
Reichspost- und Telegraphendeamten zugefagte Erhöhung der
Teuerungszulagen auf 150 Prozent , sowie die vom Reichspvsi--
mimster für die Posthilfskräsie und Teleoraphenarbeiter angestreb-
ten Lohiierhöhuna-en werden eine Mehrausgabe von etwa 750
Millionen Mark im Gefolge haben. Unter diesen Umständen ist,
auch in Anbetracht der weiter eingetretenen erheblichen Preis-
steigerungcn für Materialien aller Art , die gegenüber den Frie¬
denspreisen durchweg mehrere 100 Prozent und in Einzelfüllen,
wie beim Bronzedraht und den Kabeln, bis 1500 Prozent aits-
machen, hiernach für das Slechnungsjahr 1920 mH einem Defizit
von etwa 1250 Millionen Mark zu rechnen. Jnfolaedessen steb;
nur zur Wahl , ob dieses Defizit durch Zuschüsse aus Steuermitteln
ausgeglichen oder im 2Lege einer weiteren Gobührenerhöhunq ge¬
deckt werden soll. Da der erste Weg aber kaum gangbar erscheine.,
sei eine weitere Gebührenerhöhung wohl unumgänglich. Der Mi¬
nister wies noch darauf hin, daß die Regierung für die Notlage der
Beamten volles Verständnis besitze und daß es ihr lediglich an
Geldmitteln fehle, ihnen in ihrer bedrängten Lage zurzeit so eni-
gegenzukommen, wie sie.es selbst möchte. Der Regierung hier
Mangel an Einsicht vorzumerfen und auf sie zu schimpfen, sei des¬
halb nicht am Platze. Die Beamten seien dringend davor zu
warnen , sich aus einen Streik einzülasfen. der nur das eine Ziel
haben könne, die jetzige Regierung zu stiirzen. Die nachfolgende
radikalere Regierung würde dann mst den Beamienrechten gründ.
lich aufräumen , so daß die Beamten bei Beschließung eines allge¬
meinen Streiks sich selbst den Ast absägten, auf dem sie sitzen.

Das Programm des Kabinetts Millerand.
Paris.  Die Minister und Staatssekretäre haben sich unter

dem Dorsch MAerands vereinigt - Die ministeriÄm Erklärunger;



^tftätlgüh veir Willen des Kabinetts , der Lurch Frankreich und seine
Alliierten befolgten Politik treu zu bleiben. . Der Vertrag von Ver¬
sailles muß voll und ganz durchgeführt werden . Der Völkerbund
dient hierzu als wertvolles Werkzeug.

Ger.'Prozeß LtDeWk-HeHmch.
mz Berlin, 21.  Januar . In dem Prozeß Erzberger gegen

Helfferich behauptete Helfferich nach dem Bericht des „Tageblattes"
vom Dienstag abend Es ist bald ein halbes Jahr her, daß ich
mich zum ersten Mal an den Reichspräsidenten gewandt habe und
mich für eine Untersuchung zur Verfügung stellte. Man macht«
davon keinen Gebrauch. Denn ich gehöre zu den lompromittier-
ten Persönlichkeiten des alten Regimes . Erzberger ist 'der Stolz
und eine Perle des glorreichen neuen Regimes . Demgegenüber
ist festzuftcllen, daß Helfferich sich nur einmal in der Angelegenheit
Erzberger an den Reichspräsidenten gewandt hat und zwar mit
einem Schreiben vom 17. August 1819, worin er verlangt , daß
eine Feststellung des feiner Anschuldigung zugrunbitegenden Sach¬
verhalts in die Wege Geleitet werde Darauf war er bereits am
21.  August 1919 im Besitze einer schriftlichenAntwort des Reichs¬
präsidenten, worin unter Bezugnahme auf den Kabinettsbeschluß
vom 16. August iiiikgcteilr wurde , daß aus Antrag des Reichs-
sinaiizininisters ein Strafverfahren gegen Helfferich vci
den sei

ocraillaßt wor-

Der Kronprinz über den Kmjer.
„Daily Expreß" veröffentlicht einen Brief des deutschen Kron¬

prinzen an Karl von Wiegand über die täglichen Ereignisse, be¬
sonders aber über die Zukunft , die seiner harre . Der ' Kronprinz
sagte:

„Er wüßte ganz genau, daß sein Schicksal nicht in seiner
eigenen Hand liege, sondern von den Umständen entschieden wer¬
den würde . Seine Prophezeiung , daß Europa durch den Ver-
salller Friedensvcrtrag balkanisiert werden würde , habe sich be¬
stätigt. Bezüglich der Schuldfrage des Kaisers sagt er , daß es seft-
stehe. daß der Kaiser den Krieg nie gewollt habe, sondern durchaus
friedliebend gewesen sei. Dies gehe auch aus den jüngst ver¬
öffentlichten Briefen a» den Zaren Nikolaus hervor . Der Kron¬
prinz selbst habe immer eine Annäherung an England sehr befür¬
wortet ." lieber seinen Vater schreibt der Kronprinz : „Niemand
weiß, wie sehr der Kaiser unter bem Schicksal seines Landes mtt-
leider. Jeder , der ln Amcrongen diesen einsamen Mann gesehen
hat , wird mir zugestehen, daß kein menschliches Geschehen ihn
schwerer treffen konnte, als das Schicksal, das ihn traf . Ich für
mich mache mir keine Schwierigkeiten. Ich war Offizier und
Heerführer und bin nur meinem obersten Kriegsherrn verant¬
wortlich."

Zum Ausüefecungsverfayren gegen den Exkaifer.
B e r l i n. „Daily Mail " meldet ans dem Haag : Der hol¬

ländische Justizministcr weilte am Dienstag in Amerangen . Der
Kaiser hat gegen seine Auslieferung  einen ichrift-
I!  che n P r o t e ft dem Justizdepariement überreichen lassen.

„Tinies " berichte- aus Paris , daß die alliierten Vertreter in der
Monragssitzimg über die Zwangsmaßnahmen für eine Wslieferung
Wilhelms I I. schlüssig geworden sind.

Kleins MiieilMgew«
mz Paris , 21. Januar . iHavas .) Die ersten Abirans-

porre  deutscher Kriegsgefangener aus dem Gebiete von Lille
haben stattgesunden. Drei Transporte , von denen jeder tausend
Gefangene umfaßt ., sind bereits abgeoongen.

Memoiren Kaiser Karls . Rach Meldungen einzelner Wiener
Blätter schreibt der frühere Kaiser Karl Memoiren , die in ver-
schic-dcnen amerikanischen Blättern veröffentlicht werden sollen.
Der erste Teil dieser Memoiren enthält Schriftstücke, welche be¬
weisen sollen, daß Kaiser Karl gegen den Krieg war . Der zweite
Teit der Memoire » ocröfsentlicht die Sixtusbriefe.

Paris . . Der Fortbestand der deutschen Einwohnerwehren über
den 1. April hinaus ist von den Älliierten vorläufig zugestanden
worden . Der gutachtilche Bericht der Berliner -' Cntente -Kommi.ston
lauter günstig für die Ausführungen der letzten d-ut .chen Note.

Laudon. Wie verlautet , wird beabsichtigt, eine alliierte Armee
von 200 080  Mann nach dem Kauka us zu entsenden, um Georgien
gegen einen boischewlkischen Einfall beizustehen.

Zsitimssschau.
DeherzigLttswerke Worte,

Die „Köln. Zig ." veröffentlicht in ihrer jüngsten Wochenrund-
schcm die nachstehenden Ausführnngen , deren weiteste Verbreitung
uns lehr angezeigt erscheint:

, Abermals ist in diesen Tagen die Mark gesunken. Sie hat
oar,n so viel getan, daß ihr zu tun fast nichts mehr übrig bleibt.
Diesmal tragen die Ausstände und politische» Unruhen die Schuld
daran , die das Ausland erschreckt haben. Dort sind neben Banken,
Bankiers und Händlern längst Milchmanit und Eierfrau unter die
Ro .enspekulanten gegangen . Alle haben in der Hoffnung auf
späteren Gewinn und in der Meinung , -daß der Stillstand der deur-
Ichen Mark erreicht sei. Marknotcn gekauft und bringen sie ge¬
legentlich an den Markt , da die Zustande bei uns gar zu übel aus-
fthon und trübste Befürchtungen für unsere wirtschaftliche Zukunft
wachrusen. So ist es wohl auch diesmal gegangen, und es ist cm-
zunehmcn, daß der Markkurs sich wieder etwas heben wird , wenn
wir der augenblicklichenUnruhen Herr geworden sind. Im Sommer
allerdings , oder auch schon fnx Frühjahr , werden wir selbst wieder
mit erheblichen Angeboten an Marlnoien hervortreken, denn in den
letzten Tagen haben wir erfahre », daß wir Lebensmittel in beträcht¬
lichen Mengen vom Auslands taufen müssen, um dis zur nächsten
Ernte durchhalten zu können. Die Aankdcrektoren, von denen man
verlangt , daß sie zu diesem Zweck mit unseren Papierfetzen fremde
Zahlungsmittel beschaffen sollen, raufen sich deshalb schön jetzt die
kümmerlichen Haare . Sie sehen mit Recht voraus , daß dann die
Mark noch weiter sinken muß . Müssen wir aber wirklich dauernd
aus solchem Wege wandeln ? Wir haben doch Zahlungsmittel , die
weit höher im Kurs stehen, als unser Papier , meist mehr sogar be¬
gehrt sind, als das sonst so heiß ersehnte Gold. Kohle und Eisen
vor allem, denn die werden draußen mit der» Dreifachen und Vier¬
fachen dessen bezahlt, was man cei uns dafür zu geben gewohnt ist.
Di« Frage bleibt also auszuwerfen, ob wir unvermeidliche Einfuhr
unter Ausschaltung unserer Papierwährung nicht weit vorteilhafter
bezahlen können, wenn wir Ware gegen Ware geben und das Geld
dabei nur als Rschriungseinheit benutzen. Gewiß, wir leiden unter
äußerster Kohlennot in allen Teilen 'des Reiches und werden noch
weit mehr zu erdulden haben, nachdem ein Teil der Bcrgarbeit -er-
Ichaft abermals vom Slreikwahnsinn ergriffen worden ist. Aber
wir wissen dach auch, daß die Kohle, die wir fördern, bei weitem
nicht völlig abgefahren werden kann. Rund 832 000 Tannen lager¬
ten am 1, November im Nuhrgebiet und rund 713 000 Tonnen in
Oberschleflen aus den Halden. Davon sind mittlerweile erhebliche
Mengen abgefahren worden. Immer noch sind aber in beiden Be»
zirksn etwa ,eine halbe Million Tonnen Vorräte vorhanden , die
unsere Eisenbahn dem Verbrauch nicht znführen kann und die des¬
halb nichts nutzen. Könnten wir mit Hilfe des Auslandes , etwa mit
holländischen oder schweizerischen Eisenbahnen und Kähnen einen
Teil dieser Bestände abfnhren. sa wäre der innere Verbrauch da¬
durch nicht benachteiligt, wir aber könnten da mit dem Auslande
gute Geschäfte machen, den Stand unserer Währuna kräftigen und
die Ernährung unserer Bevölkeruna bessern. Ungefähr 76 Gulden
zahlen die Verbraucher heute in Holland für die Tonne Kohle. Das
bedeutet in Papiermark nmqerechnet rund 1600 Mark die Tonne.
Die Fracht von den westfälischen Zechen nach Holland ist auf rund
100 Mark zu veranschlagen. Zieht man das vom Kohienpreis ab,
so dleioen der Zeche für die nach Holland aedracksien .Kohlen 1600
Mark , während der Jniandpreis für die beste Sorte sich auf etwa
110 bis 115 Mar ? die Tonne stellt. Der Unterschied zwischen In-
land- und Auslarhpreis , der jetzt zu einem erheblichen Teil dem
Reichssinanzminlsterium zugeführt wird, könnte - rausten also sehr
wohl zum Erwerb von Lebensmitteln verwandt werden, um zu¬
nächst die Arbeitsfrsudigkeit der Bergarbeiter zu fördern und so auf

die Ereigerung der Kohlenförderung hingnwirken . Was heute ge¬
fordert wird, reicht zur DpLnng des inländifckien Bedarfs nicht aus,
obwohl 450 000 Bergarbeiter gegen knapp 400 000 in Friedenszeiten
ui den Gruben find. Durch das Verfahren von Nebenschjchren aber
ließe sich die Förderung unschwer steigern. Wollten nur 100 000
Bergarbeiter in jedem Monat zwei Rcbenschichten von je sieben
Stunden in der Zeit von Samsiag auf Sonntag verfahren , so
würde das bei einer Förderung von einer halben Tonne auf die
Ueberfchicht, eine Mchrfördernng von 100 000 Tonnen im Monat
bedeuten. Nun tostet in Holland 1 Kilogramm Fett rund 2 Gul¬
den oder 42 Mark . Von dem Erlös aus der Tonne Kohlen ließe sich
also nach Abführung des Jnlandpreises an die Zechen und eines
Lohnzuschlages von 25 o. H. für zwei Nebcnschichten an die Ar¬
beiterschaft rund annähernd 1350 Mark erübrigen , für die man
reichlich 32 Kilogramm Fett einführen könnte. ' Daraus aber wäre
den an den Nebenschichtcnbeteiligten Arbeitern monatlich 2 bis 3
Kilogramm Speck zu mäßigem Preise , jedenfalls weil unter dem
Schleichhandelspreis, zu beschaffen, und es blieben darüber hinaus
noch beträchtliche Mengen zur Versorgung der Bevölkerung übrig.
Aus dem Erlös für den verkauften Speck könnten dann noch etliche
Millionen zur Förderung des Arbeiterwohnungsbaues verwandt
und der Rest dem Reichsfinanzministerium überwiesen werden . Ge¬
schähe das, so wäre die Arbeiterschaft sicherlich gern bereit, Neben¬
schichten zu verfahren , und man würde so allmählich in die Lage
kommen, die gesamte Volksernährung ^wesentlich zu bessern. In
erster Linie natürlich die Ernährung der Bergleuie an der Ruhr
und in Oderschiesiensowohl wie auch in Mitteldeutschland. In
Mitteldeutschland deshalb, weil dann auch der Kalibergbau wieder
reichlicher mit Kahlen versorg! und in lebhafteren Gang gebracht
werden könnte. Kali aber ließe fitfj im Auslände wiederum wie
Kohlen verwerten . Für Ersen gilt dasselbe, wenn hier auch die
Summen , die fiir die Ausfuhr in Frage kommen, bei dem unge¬
heuren Inkandbedarf unb den Anforderungen für den Wiederauf¬
bau in Frankreich weit geringer find. Unsere Währung aber würde
auf diese Weise geschonr und langsain der Erholung zugeführt.
Voraussetzung für das Gelingen solcher Pläne Ist allerdings Arbeit
und nochnmls Arbeir. Im Reichssinanzministerium hat inan indes
andere Ansichten. Eine neue Kohlensteuer wird dort ausgearbeiiet,
die noch größere Erträge bringen soll als die bisherige, und den
Erlös daraus will man zum Bau van Arbeitermohnung'en und zum
Ankauf von Lebensmitteln im Auslande oder auch zur Verbilligung
der inländischen Lebensmiitelpreise verwenden. Das bedeutet aber,
daß nicht das Ausland , sondern das Inland die erforderlichen
Mitte ! zu jenen Zwecken «ufbringen soll. Es bedeutet weiter, neue
Vennehrung unseres Papierumlaufs und abermalige Schwächung
des Kurses der Mark . Darum sollte man sich doch dreimal über¬
legen, ob man auf dem vom Reichsfinanzministerium vorqe-
schlagsnen Wege weitergehen will.

A« 6fÄ, K« « SlingsSMg.
Hechheim. Am konnnenden Sonntag findet das Stiftungsfest

des Gesangvereins .Sängerbund " Hvchheim im „Kaiserhof", so¬
wie eine Weihnachtsfeier der S . P . D. in der „Krone" statt.
(Siehe Anzeige.)

' D bt militärisch e Kontrolle «n den Bahnsteigen
ist jetzt weggefallen, da der rote Verkehrsausweis zum freien Ver¬
kehr im ganzen besetzten Gebiet und zum Verkehr zwischen dem
besetzten und dem unbesetzten Deurschland berechtigt.

* Die Vera nta gu n g zur R e i chs e i nk o m m e n -
steuer.  Die erstmalige Veranlagung zur Reichseinkommensteuer
kann erst nach Verabschiedung des im Entwurf vorliegenden Ge-
fetzes, erfolgen. Da damit erst für den Frühsammer gerechnet wer¬
den kann, zumal zahlreiche andere Steuergesetze, insbesondere die
Kapitalertragssteuer , die Körperschastssteüer, die Vermögenszu-
wachssteuer und die Aufwandssteuer , zu gleicher Zeit verabschiedet
oder zrim mindesten neben der R nchseinkomm-ensteuer beraten wer¬
den- müssen, ist in dem Entwurf dieses Gesetzes vorgesehen, daß die
Veranlagung vorläufig auszusetzen ist. Das bedeutet selbstverständ¬
lich nicht, daß für das Rechnungsjahr 1920/21 auf die Zahlung von
Einkqpnnensteuern . verzichtet wird, es bleibt vielmehr die für das
laufende Steuerjahr geltende Veinnlagung zur Staats - und Ge¬
meindeeinkommensteuer weiter in Kraft . Ebenso bleiben die Ter¬
mine bestehen, die für die Fälligkeit der Steuerzahlungen gesetzt
find. Nach Erledigung der von der Nationalversammlung zu be¬
wältigenden Steuerarbeil wird die erstmalige Veranlagung zur
Reichseinkommenfteuer in die Wege geleitet 'werden, deren Ergeb¬
nisse für das Steuerjahr 1920/21 maßgebend und bei der Entrich¬
tung der Reichseinkommenfteuer fiir das Steuerjahr 1921/22 zu be¬
rücksichtigen sind.

* Nach dem unbesetzten Deutschland sind Briefe u n d P a °
leie  mit Wertangabe , sowie Postanweisungen , Zahlkarten , Post¬
schecks und Ueberweifungen ohne Begründung der Zahlung bis zu
der durch die deutschen Vorschriften festgesetzten5)81)« wieder zuge-
lasscn. Ans den Abschnitien der Postanweisungen nsw. sind schrift¬
liche Mitteilungen gestattet. Aus dem unbesetzten Deutschland ein-
lnufende Postnachnahmen und Postaufträge über mehr als 100
Mark find gleichfalls als zulässig zu betrachten. Die Kontrolle über
die bisher schon zur Bersendung von Wertsendungen zngelassenen
Banken ist ausgehoben.

* Per preußische Kultusminister har eine Verfügung erlassen,
wonach die staatlichen höheren Lehranstalten zum April neue
Schüler für die Vorschulen nicht aufnehmen dürfen . Auch die Aroß-
Berlincr Vorschulen werden abgebaut werden.

mz Im Ausschuß der Natiönalversanmilung für Bevölkerungs-
politik wurde der zweite Absatz des § 1 des Film ge setz es  ab¬
weichend von der Fassung der Regierungsvorlage wie folgt be¬
schlossen: Die Zulassung eines Bildstreifens erfolgt auf Antrag . Sie
ist 5» versagen, wenn die Prüfung ergibt, daß die Vorführung des
Bildstreifens geeignet ist, durch Anreizung zu Straftaten , die öffent¬
liche Ordnung und Sicherheit zu gefährden, die Religion und reli¬
giöse Einrichtungen herabzusetzen oder durch Erregung niedriger
Triebe entsittlichend zu wirken oder das deutsche Ansehen oder die.
Beziehungen Deutschlands zu auswärtigen Staaten zu gefährden.
Die Zulassung darf wegen politischer, sozialer, .religiöser, ethischer
oder einer Weltanschauungstcndenz als solche nicht versagt werden. S
Die Zulassung darf nicht versagt werden aus Gründen , die außer - jj
halb des Inhalts der Bildstreifen liegen.
Biebrich.

* Der Rhein waffer  st and  ist weiter aus 3.79 Meter zu¬
rückgegangen.

* Temperatursturz.  Heute nacht fiel das Thermometer
bis unter den Gcfriervunki . Die Dächer waren heule früh mit Reif
überzogen. Auf Wassertümpeln hatte sich eine mehrere Millimeter
dicke Eisdecke gebildet.

* S chmerer Ei nbruchsüiebstahl. InWM I . vorletzter
Nacht haben Diebe einem In der Kaiserstraße gelegenen Lebens¬
mittelgeschäft einen Besuch abgestattet und hierbei erhebliche
Mengen von Lebensmittel , Bargeld , und ein schwarzes Mantel-
klcid gestohlen. Die zum Geschäft führende Eingangstür wurde

.mit einem Eisen gewaltsam erbrochen. Der dem Geschädigten ent¬
standene Schaden wird aus mindestens 10000 M . geschätzt.

sc Flörsheim . Ein vielsagendes Inserat befindet sich in den
hiesigen Zeitungen : „Anfforderung ! Bei sofortiger Rückgabe —
in .derselben Anzahl — des mir schon im Vorjahre und jetzt wieder-
'hast durch Einbruch entwendeten Geflüoeis unterlasst ich, bisher
gut beleuwundete Namen in den beiden Flörsheimer Zeitungen an
den Pranger zu stellen. Bei Rücklieferung, wie auch jetzt, meiner¬
seits Namsnsver chweigung."

— Flörsheim . Ein ungemein dreister Rnubüberfall wurde
des Abends hier auf offener Straße , die allerdings etwas abseits
liegt, gegen den hiesigen Einwohner I . Conradi ausgeführt . Als
der schon bejahrte Mann die Straße auf dem Heimwege passierte,
sprang plötzlich ein Mann auf ihn zu und warf ihm einen Sack
über den Kopf. Nachdem der Räuber ihm die gesamte Barschaft
im Betrage von mehreren tausend Mark ' abgenommen hatte, ver¬
schwand er im Dunkel der Nacht. Oer Polizei ist es jedoch bald
gelungen, den Täter in der Person eines hiesigen Tagelöhners B.
zu ermitteln und zu verhaften.

Mehrheam i. T. Auf dem Heimweg von der Jagd stolperte
der 24-jährige Sohn des Försters Meister und fiel zu Boden. Da¬
bei entlud sich das ungesicherte Gewehr , die Ladung traf den jun¬
gen Mann in den Kopf und tütete ihn.

Frankfurt . Die Straßenbahn komae nach t -ltägigem Still « ,
stand zum ersten Mase wjeder eine» beschränkten Dienst von räg- i
sich 2h-  Stunden aufnehmen . Die elektrischen Taunusbahnen nach j
Bad Hon-burz und Oberurfel sind noch äußer Betrieb , da Las {
Ueberlandwerk Höchsta . M., an das sic angeschlossen sind, noch
stilliegt. Auch die Farbwerte Höchst, die Chemischen Fabriken
Leopold Cgsella u. Co. in Mainrur , die Aülerwerke in Frankfurt :
a. M. und zahlreiche andere große Werke liegen trotz großem :
Auftragsbestand wegen Koylenmangels still.

— Die Sicherheitspolizei unter Führung des Obersten Frodin f
wird in den nächsten Tagen den Schutz Frankfurts übernehme».
Die Reichswehr wird gemäß dem Friedensvertrage aus der neu- f
traten Zone verlegt. '

— Im Haufe Habsburger Allee 35 fand man die fett dem
10. ds. Mts . vermißte Leiche einer 70jährigen Dame vor . Es liegt
Gasvergiftung vor.

Frankfurt . Am Freitag trifft hier eine Alliicrlenkommis-
sian von IS Offizieren ein, um die Dienstgeschäftefür den Bereich
der nentralen Zone zu übernehmen.

— Die Kriminalpolizei entdeckre eine Geheim-Zigarettenfabrik,
in der heimlich Zigaretten hergestellt und unoerstonerr in den
Handel gebracht wurden . — Im Hauptbahn Hof nahm die Krimi¬
nalpolizei eine Frau fest, die Goldwerte van 400 000 Mark nach
der Schweiz schmuggeln wollte. — Der Händler August Kahl
wurde in seiner Wohnung an Gasohrgrslung kor aufgesunden. Es
iiegt eigenes Verschulden vor.

— Be! Verhandlungen am Frankfurter Gewerdegericht sind
Einkommen von Kellnern bekannt geworden, die ans Unglaubliche .
grenzen und unsere Ministergehätter bei weitem in den' Schatten
stellen. So verlangte dieser Tage ein Kellner der Weindiele
„Schwarzer Kater " wegen kündigungsloser Entläffung eine Ent-
schadigung, die feinem Einkommen von 54 000 Mark 'jährlich ent- !
spricht. Ein Kollege von ihm in der Lefsing-Diele berechnete fein
Einkommen sogar aus 72 000 Mark und rrotzdem bemogelte er die /
Gäste. Dabei hatte er das Pech, daß unter diesen Gästen selber ein
Kellner saß, der sofort Lärm schlug, was zur Entlassung des ersteren
führte. Er wurde mit seiner Klage wegen kündigungsloser Ent - /
lassung denn auch abgewiesen.

Limburg. Kirchenräuber drangen nachts in den Dom ein
und versuchten hier zu rauhen . Sie wuroen überrascht. Einer
wurde festgenomineu; er entpuppte sich als der 38jährige Ernst
Fischer as Frankfurt , der kürzlich aus dem Ziegenheimer Zucht¬
haus entsprungen war . wo er noch acht Jahre Zuchthaus zu ver- ]
büßen hatte.

Mainz . Der nächsten Stadiverordnctenversamnllung liegt
ein Antrag vor. demzufolge die alte Rheinkehchefestigungmit ihren
starken Eisengiktern, die die Stadt am Rheinufer entlang um-
fiiumt, niedergeiegr werden soll. Jedem Besucher von Mainz ist
wohl schon bei einem Gang durch die Rheinpromenadc diese ge¬
waltige, ui ft Schießscharten versehene Mauer ausgefallen. 5)at sie .
auch schon längst keinen militärischen Wert . mehr, so war die
Mauer doch ein interessantes Ermnerungszeichen an früheke Zei- f
ten Vor Jahren schon ging die Rheinke'hlmauer durch Kauf vom
Reiche in den Besitz der Stadt über . Gegen ihre Niederlegung
erheben sich wohk zahlreiche Stimmen aus Fachkreisen, die in der
Mauer einen Schutz gegen besonders starkes Hochwasser erblicken; /
andererseits aber venöligk die Stadl gerade jetzt sehr dringend
Baumaierial für rasch aufzuführende Bauten , für die sie in ' der
alten Festungsmauer reichlich Material findet. An die Stelle der
fallenden Mauer werden gegebenenfalls 'Anlagen treten.

Mainz . Wir gaben die Meldung des „Mainzer N. Anzeigers"
wieder, wonach die Entente beschlossen habe, .amtliche deutschen
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den. Die Mainzer frmlzösische Vchörd? hot nun dem genannten
Blatte milgeteitt , daß eine «ttitliche Bestätigung die/er Nachsicht
nicht eingegangen sei und auch, bei den maßgebenden Stellen in
Koblenz .von der Angelegenheit nichts bekannt wäre.

— Die französische Wohnungskommission hat durch die Bürger-
kneisterel verbalen , .baß die Vermieter von Räumlichkeiten an An«
gehör,ge der Vesetzungerrnppen diese Räume in Abwelenheir bes
Mieters ohne -eine besondere Einwilligung betreten oder eigen¬
mächtig Gegenstände entfernen Zuwide'rhmidelnde lausen Gesahr.
des Spionageoeksuchs oder des Anschlags gegen die Sicherheit der
Truppen vsidäckttat urd dement prechend bestraft zu werden.

— Mit Rücksicht auf die. unzureichende Kvhlenznfuhr an das
Gaswerk ist die Gasabgabe weiter eingeschränkt worden. Gas darf
bis aus weiteres nur noch vormittags von 5—8 Uhr und von Ein¬
tritt der Dunkelheit bis 'A  Stunde nach Eintritt der Feierabend¬
stunde bezogen werden.

Mainz -Mombach. Eine hiesige Frau , die Hausbesitzerin ist,
wurde mehrere Tage nicht gesehen. Ihre Wohnungstür wurde ge¬
waltsam geössnet und man fand hie Frau schwer erkrankt im Bette.
Sie ^wurde ins Krankenhaus gebrach». Die Frau , die immer sehr
dürftig gekleidet war , leidet an der Idee , sie müsse verhungern.
Dabei waren Kisten und Kasten mit Weißzeug und Kleidern voll
gestopft, auch an Geld fehlt es ihr nicht.

Rüsielshcim. Bei der Firma Opel dahier erhalten wie in
Friedenszeireu auch in diesem Jahre wieder alle jungen Leute, die
zu Ostern in die Fabrik als üehrjungen eintreten , auf Kosten der
Firma einen guten , neuen Sonnlagsanzug , nach Maß gearbeitet,
als Einirittsgcschenk überwiesen. Daß diese Bergünstiguiig in der
i,eutigen "»eit, wo das Geld für einen Anzug kaum noch llufzutrci- 1
ben ist, sich als überaus zugkräfttg erweist, ist leicht einzusehen.

Heideshcim. Beobachtet wurde hier vor einigen Tagen , wie
aus dem Bahnkörper zwischen dem Personal einer auf freier
Strecke haltenden Lokomotive und einem Landwirt aus Wackern¬
heim zirka 20 Zentner Kohlen gegen sechs Sack Kartoffeln aus¬
getauscht wurden . Das Lokomotwpersonal wurde wegen Dieb¬
stahls zum Nachteil des Eisenbahnfiskus verhaftet , der Bauer
wegen Hehlerei zur Anzeige gebracht.

Vermischtes.
Koblenz. Vom 25. ds. llitts. an müssen nach einem lieberein»

kommen zwischen der Jnreralliienen Rheinlandkommiffion, den
verbündeten Militärbesesilshabern und den deutschen Behörden
die Offiziere, Mannschaften und sonstigen -Angehörigen der ver - :
bündele» Armeen aus der Eisenbahn die gleichen Fahrpreise be¬
zahlen wie deutsche bürgerliche Reisende, außer , wenn sie dienstlich
oder in Urlaub fahren.

Bonn . Die von dev Stadtverovdtiotenversmnmlung gewählte
Kommission zur Festsetzung des Höchsttniettzinses hat sich dahin .
ausgesprochen, daß für Bon »! die gesetzlich zulässige Erhöhung von
20 Prozent zu der Friedensmiete gefordert werden dürfe . In
Kraft tritt der Satz erst nach Genehmigung ,der zuständigen Be¬
hörde.

Kassel. Ein geheimnisvoller Mord ereignete sich im Nachbar¬
dorfe Fürstenmalde , wo der Arbeiter Christoph Rolle seinen kleinen
sohn und darauf «ich selbst erschoß.

Keine Gedenkmünze für die Teilnehmer des wellkrleges ? Auf
eine Eingabe des Kysthäuser-Bundes der deutschen Landes -Ärleger - t
verbände an die Reichsregierung , ollen Teilnehmern des Weltkric- f
ßcs 1914 bis 1918 ein bleibendes Erinnerungszeichen in Gestalt
einer Medaille verleihen zu wollen, hat nunmehr der Reichsmi» :
mster des Innern geantwortet , daß der Reichswehrminifter nicht
beabsichtige, der Frage der Stiftung einer Kriegsdenkmünze in ab¬
sehbarer Zeit näherzutreten.

Jkeuwied. Zu den Rheinstädten , die von den beiden Hochwasser-
Heimsuchungen am schwersten getroffen wurden , gehört das im Neu.
wieder Becken tiefgelegene Neuwied . Hatte schon das erste Hoch-
wasser große Teile der Siadr überftlttet, o standen diesmal die
ganze Altstadt bis ans wenige Straßen und ei» großer Teil des
neuen Stadtteils sh-ddeedars, ch-sgesmm mehr als drei Viertel der
Stadt tief uricr Wasser. In etwa vierzig Stmßenzügen ist bas -
Wasser in die Erdgeschoßräum«, keilwe!^ auch in die ersten Stock»
werke, eingedrungen . Auch die beiden Zetttmgcdnickereien wäre»
über chwemml, fe-daß die Zeitungen vier Tage Nichterscheinenkann¬
ten . Von deir 80 000 Einwohnern der Stadt sind etwa 13 000 von
dem Hochwasser aufs schwerste getroffen. Die Wohn- und Geschäfts-



riiitrnc in Sen Erügeschdssen sind Lurch das 0-rbimTnnruajkr entsetz-
-ich zugerichtet. Ungeheuer ist der Schaden, der an Häuern, Haus-
etnrtchlungen und Waren und /durch die Berns chttmg von Lebens¬
mitteln und Brenristoffen ungerichtet wurde. Sehr gelirren habe»
auch die städtischen Werke und viele Fabriken.

Idar . Der „Jdarer Anzeiger" ist vom 23. Januar an auf 2
Monate untelxsagt, «M er einen für die Alliierten beleidigenden
ArAkck veröffentlicht habe.

Znunbrücken. Einen. Regen oyn Papiergeld gab ec-die.ct Tage
Ul der Aaxstraße.Win HMdelMiiKrn hatte ftch"Ä »' Mrsvewahrungs-
arr rlir mehreve hundert Mark Papiergeld in 20= und SV-Mark-
Icheinen und kleineren Raken sÄneN Huti cutsgestichr. Plötzlich ritz der
«Sturmwind die Kopjdedeckung vom ..Stopfe des Geldträgers und
unler großem 5)allo der Päsianten wirbelten die Scheine ach der
«kratze herum.

Hannover. Das Caf6 Äräpcke.wurde, ttrotz des Riefcnangebvtes
von lli .OOO Mark sJahrrsp-achr, in frädttsche Berwalrung über¬
nommen. Dre « rudk wird dir Mirrschast selber führen.

Schkelden. Ir . der» kteir.en Eifekdorse Bollern wurde der Allerer
Huden Pütz von zwei Männern, die dessen Wohnung betreten
hatten, um Mp.c-Dlio- Lebensmittel zu erflehen, erschossen. Aon den
Tätern fehlt noch jede Spur.

ArueKe MchnHim.
mz Berlin. LZ. Januar . In der Schlußsitzung des Zentrums-

Parteitages wurde der Abg. T r i in b o r n zum l . Vorsitzen¬
den der  Z e n r r u m s p a r ce i gewühlt.

. nrz Berlin.. 32. Januar . Im Falle Sklarz har die Verneh¬
mung bei der Staatsanwaltschaft begonnen. Der Prozeß, dem sich
Scheidemann. und Noske als Nebenkläger angeschlossen haben,
dürste im Februar statt finden.

in.) Paris , 22. Januar , fttzwas.) Ministerpräsident Mille¬
rand wird Svnmag in -Stvatzburg anwesend sein. Man -beabsich¬
tigt, lim! nn Sradrhous eine Huldigung darzubringen.

mz Paris . 22. Januar . Havas. Der Präsident Unterzeichnete
ein Dekret, demzufolge Mille ru nd , Marfal , Jsaae  und
P a s e e!  og u e bevollmächtigt werden, Frankreich an Stelle von
Llemenceau, Pickwn, Kotz und Tardieu in der Friedenskon¬
ferenz  zu vertreten. Jules Cambon wird als fünfter Bevoll¬
mächtigter beibehalren werden. Ein weiteres vom Präsidenten der
Republik nnierzeichnetes Dekret nennt Jonna 'tt zum Delegierten
Frankreichs in der Wiedergurm >skommissioni ,

mz Parts , 32. Januar . Der „Temsis" erklärt, in offiziellen
Kreisen sei nichts davon bekannt, daß Marschall Foch  dem¬
nächst eine Reise nach Polen unternehmen werde.

nr» Baris, 22. Januar . Dem „Matin" wird aus dein .Haag
gemeldet: Der ehemalige Staatssekretär v. Kühlmann ist im Haag
anackc-mmcn. Die Blätter bringen diese Reise mit der Fpage der
Auslieiei'ung des Kaisers in Verbindung.

Die Rückkehr der Kriegsgefangenen,
niz Paris,  22 . Januar . Nach dem ,̂ Journal" wird über

Limburg, Mannheim und Offenburg täglich je ein Zug mir dcut-
ichen Kriegsgefangenen zurückbefSrderk. Auf der Linie Lion—
Konstanz wird vom 25. ab alle vier Tgge ein Zug mit kriegesgc-
fangenen Offizieren abgehen und aus der Linie Basel vorn 26. ein
Zug alle zwei Tage. Von Le Havre und -pi. Nazaire wird in den
nächsten Tagein̂mit den Transporten auf dem Seewege begonnen.
Zwei deutsche Schiffe sind gestern in Le Havre errvärtet worden.

mz Paris , 22. Januar . Nach einer Havasmeldung aus Nancy
wtrs der erste Kriegs gefan ge ncnzug  Berdun in der
lltichtung nach Trier heute heute verlassen.

Frewkreich und Banern.. .
mz Paris,  82 . Januar . (Havas.) Das ..Petit Journal"

glaubt, daß die Anwesenheit des deutschen Geschäftsträgers Mayer
m Paris in keiner Weise.zulasse, daraus Schlußfolgerungen übep
die besondere Vertretung Bayerns in Paris und die frary. Vor-
rretung in München.zu ziehen. Bekanntlich hatte Frankreich vor
dem Kriege als Vertreter in München einen bevollmächtigten Mi-

wahrend Bayern durch einen Gesandten vertreten war.
Das Blatt schreibt: Wir werden aus keines unserer Vorrechte ver¬
zichten, die früher anerkannt waren. Die Frage der Vertretung
der Entente in den deutsche» Einzelländern ist eine von jenen die
unter den Alliierten noch zu regeln sein wird. Jedenfalls
kann keine Rede davon sein , daß der deutsche Ge¬
schäftsträger Mayer zurzeit auch die Inter¬
essen Bayerns vertreten wird.

mz Paris,  22 . Januar . Im „Tcnchs" weist der Berliner
Korrespondent de Gailtonville auf die H e i m sche n separa-
t >sti scheu Bestrebungen  hin und auf die Folgen, die sie
Häven könnten. Charles Mauros nimmt in der „Aktion Fran-
raise" Stellung zu der Frage und sagt, wem, Millerano fähig sei,
die durch Heim hervorgerusene Bewegung besserm»szunützön, als
das Ministerium Kurt Eisner sie ausnützte, dann sei er ein ausge¬
zeichneter Minister. Mauras weist besonders scharf darauf hin,
daß. Mlllerand sich mit der Frage von Deutschland beiu.ästigen
mvift' und daß cs eine wesentliche Ausgabe der republikanischen
Politiker sei. den Trennungsgedanken in Deutschland zu fördern.

mz Betiitv £3. Januar . (Morgenblätier.) Nach dem „Verl,
wkalanz." berichten Prager Blätter, daß in Ostschlesien die
Peft  ausgebrochen ist, die allem Anschein nach aus Galizien ein-
gechleppt worden ist. Das Präsidium des polnischen-Nationalrates
>n Teschrn sei durch Erkrankungen dezimiert.

Denr „Berl. Lokalanz." wird aus Halle  gemeldet, daß bei
den Luni-Werken der Badischen Anilin-Fabrik 6 000 Arbeiter
in den Ausstand  getreten sind. 5)ierdurch wird die Stickstoff¬
versorgung Dcmschlands gefährdet.

Lam „Berl. Lokalanz." sind in der Elbe - Mündung
große Sprotten- und Heringszüge cingelroffen. Allein gestern
wurden 100 000 Pfund gelandet.

mz Wsrm»,'23. Januar . Ein Brand brach heute mittag in der
memnchen Fabrik aus. Auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weis« fing
f ln. _ Git  Leinöl Feuer, der vollständig ausbrannte. Eine
n der Nahe befchüstigte Frau, deren Kleider Feuer singen, erlitt

verarttge schwere Brandwunden, daß sie bald darauf starb. Der
Eachl-baden ist nicht bedeutend.
«i JSi 22. Januar . Ein -Automobil der Gewerkschaft
Komtamin, welches Beamten-Lohngeldcr vom Hauptbüro nach
oem schacht k brmgen follie, wurde morgens gegen 7 Uhr von
drei Straßenranbern Lberfallen. Die bewaffneten Burschen raub-
ten die Lohngelder in der Höhe von S87 000 Mark, mit denen sie{» der Dunkelheit verschwanden.

mz Paris . 22. Jäwior . Anläßlich Der SprenMing unkrepier-
kX®£ ana»n m legend von Arras fand gestern mittag eine
stxvlvsion statt, sieben Personen wurden getötet und viele ver-
W D.e meisten sind französische Soldaten. Unter den Toren
und Perirtzten befinden sich auch einige deutsche Kriegsgefangene.

LMs PÄchrichieN»
Die ÄusNeferungssrrrge.

mz London,  23 . Januar . Laut „Evening Standard" be¬
richtet ein in London eingetroffenes englisches Telegramm aus dem
Haag, daß Hollaich auf das Aiislieferunaserftichen die Antwort
abgegeben habe, es sei. ihm unmöglich, Kaiser Wilhelm auf Ersuchen
einer dritten Macht auszuliefern, solange Deutschland
seine Auslieferung nicht verlange.

GrMmMM ,GlM.
Don Otto  Elster.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
. Am besten, wäre es, sagte der Sanrtälsrat , der langjährige

Hausarzt Hammerstedts, Sie ginge.» noch oinnia! auf einige Mo¬
nate nach Aegypten, linier Berliner Winter ist nichts für Ihre
Lungen und ehe Sie heiraten, wollen Sie doch wohl gesund sein.

Ja , Bob wollte st»gern gesund und stark sein. Er schmnte sich
i last seiner Schwäche, wenn er neben der schlanken, kraftvollen tzle-
s statt seiner Braut stund, der man die Gesundheit und Kraft an den

glänzenden Augen unsah. Cr harre.auch dem Rar des Arztes Folge
geleistet und wäre nochmals nach bpm Süden gereist, wenn er es
hätte über sich gewinnen tLnuen, sich uw» Gertrud auf Wochen oder
gor Monate zu trennen. Aber das koimte er nicht! Er lebte ja
nur .Koch in seiner Liede.zu'Gertrud >md wäre vor Sehnsucht nach
<hr nur noch kränker geworden.

Jetzt bleibe ich aber bei Dir. Bob, »r.b taiue nicht mehr!
Mit diesen Worten nahnr Gertrud »eben ihn» Platz und reich:e

ihm lächelnd die Hand, die er dankbar küßte.
Willst Du denn auch mit mir nicht mehr tanzen? fragte er.
Nein, entgegnete sie, denn das Tanzen ist Dir nicht gut. Deine

Mama f)ttt  es mir gesagt. . .
Mama übertreibt. '
Ich glaube nicht, -Bob, entgegnete sie ernst. Ich sehe es Dir an,

daß Dil Dich nicht wohl befindest. Ich bitte Dich, nimm Dich recht
in achj. .

Ich danke Dir von Herzeit für Deine Sorge. Sa will ich denn
gern auf das B.ergnügrn, mit Dir zu tanzen, verzichten, wenn Du
nur bei mir bleibst.

Ich bleibe bei Dir, und auch eine Bitle habe ich, Bob. Mein
Bruder sagte niir, daß Ihr nach dem Fest noch eine Bowle trinkenwolltet.

In , es ist meine legte Junggesellen-Bvwle, erwiderte er
lächelnd, die ich meine» Junggesellensrcunden zum Abschied gebe.
Das ist einmal so Sitte.

Nun gut — aber sei vorsichtig. Willy ist. ja sehr ausgelasseit
und kann nie genug kriegen. Versprich mir, nicht so viel zu trinken.

Ich verspreche es Dir, meine liebe Gertrud, oytgxAnvte Bob mit
bewegter Stimme, denn die Sorge Gertruds um ihn erfüllte ihn
mir inniger Freude, nahm er diese Sorge doch für ein Feiäien ihrer
erwachenden Liebe zu ihm.

Gegen Ende des Festes stahlen sich verschiedene junge Herren
aus dem Saal , um sich in dem Zimmer Bobs, das eine Treppe höher
lag, ziemlich entfernt von den Wohnräumen von Bobs Eltern, wie¬
der zufammenzufinden.

Willy drückte sich an Bob heran und flüsterte Ihm zu:
Ich werde jetzt die Bowle brauen — Du wirst Dein blaues

Wunder haben! Champagner tnid Burgunder — Türkcnblut
nennen wir ein solches.Getränk.

Ich gebe Dir Vollmacht, lieber Willy, erwiderte Bob. Fangt
nur an. Ich komme etwas später, will Gertrud noch zum Auto-
niobil bringen.

Treibt es nur nicht zu toll, Willy, sagte Gertrud mahnend.
Der junge Offizier lachte.
Ohne Sorge, Schwesterchen, entgegnete »r fröhlich. Wir

leeren die Bowle auf Dein Wohl. Das muß ja gut bekommen. Allo
auf Wiedersehen, Bob — und hülle Dich ordentlich ein. Schwester¬
chen: es herrscht draußen ein Hrtndowetter und Du bist heiß vom
Tanzen.

Damit eilte er fort, winkte einigen Herren heimiich zu und ver¬
schwand mit lßneii aus dem Saale.

Jetzt folgte auch der allgemcmr Aufbruch der Gäste. Man ver¬
abschiedete sich von dein Kommerzienrat und seiner-Gattin, von dein
Major und selner Frau und dem Brautpaar. -Zuletzt nahmen auch
Böglers Abschied. Der Kommerzienrat schüttelte dem Major die
Hand, küßte der Mäjprin galant die Hand und umarmte -Gertrud.

Du warst die Schönste, sagte er Zärtlich, und ich bin stolz aus
Dick.

Auch Frau haimnerstedt küßte Gertrud und umarmte sie liebe¬
voll. Sie hatte sich mit der Wahl ihres Sohnes ausgeföhnt.

Die Geheimrättn hatte das Fest schon früher verlassen.
Bob begleitete die Familie seiner Braut zum Autmo-bil.
Du hättest einen Mantel anKeheii sollen, lieber Bob, sagte die

Masorin. Es ist ja ein furchtbares Wetter.
In der Tat pfisf ein schneidend kalter Wirrd durch die Straße

und trieb eisige Regenschauer vor sich her. Ein wildes Wolkenmeer
jagte an dem HimNiel umher: eine tieffchwarze Finsternis herrschte
hier, die fast das Licht der Straßenlaternen verschlang. Wie die
feurigen Augen eines urweltlichen Ungetüms glotzten die Laternen
des großen Äucomooils in 'die finstere Dacht.,

Bob hustece. SIbcr er ließ es sich doch nicht nehmen, der»
Major in den Wagen zu helfen und die -beiden Damen in weiche
Decken zu hüllen.
__ Ich danke Dir,, lieber Bob, sagte Gertrud, gerührt durch seine
Sorgfalt, und reichte ihm die Hand, die scinige herzlich, drückend.
Bob preßte einen innigen Kuß aus ihre 5)and — was hätte er
duruin gegeben, sie noch einmal umarmen zu dürfen.

Geh ln das Haus, Bob, Du erkältest Dich, mahnte die Majo¬rin.
Und trinkst nicht mehr so viel, fügte der Major mit einem be-

hagkichen Lachen hinzu. Er wußte ja. wie es bei solchen Jung-
<gsstt!en-bow!en herzugehen pflegte. A,
*$? dob trat zurück. Der Diener schloß die Tür ; der Chauffeur
lieg die Hupe laut erdröhnen, daß cs wie das Gebrüll eines gc° ,
w-attjgeu Tieres klang, dann setzte sich der Wagen fauchend in Be¬
wegung, als er sich mit feinen grellen Laternenaugen in die
Finsternis chincinbohrte.

Ir » Wagen herrschte eine trauliche Helle, die die elektrische
Birne des Ptadfs.rds ausftrahlte, und befriedige aufatmend legte
sich der Major in das weiche Polster zurück und schloß die Augen.
Der Champagner hatte ihn nmde gemacht. Die Majorin saß da¬
gegen aufrecht da, wie eine Fürstin, die von einer ihr dargereich¬
ten Huldigung kömmt.

Ein sehr angenehmer Abend, sagte sie nach einer Weile. Bob -
ffe ein lieber Mensch, und ich denke, Du wirst sehr glücklich mit
ihm leben, Gertrud, oder hast Du nack Bedenken gegen diese Ver¬
bindung, setzte sie mit stegesgewissemLächeln hinzu.

Gertrud schrak in ihren Gedanken empor. Sie hatte mit gro¬
ßen Augen in die Nacht hinvusgeftarrt. Es war ihr, als wenn sie
aus einem Traume erwacht war, dcr ihr Glanz und Rrichpim,
Glück und Freude vorgatäuscht, -während jetzt.die Wirklichkeit wie- .
der dunkel und geheimnisvoll, wie die sie umgebende Nacht, vor
ihr lag.

Ick) hoffe, Du sielfft Dein Glück jetzt ein, fuhr die Majorln mit
strengecn Ausdruck forr.

Gewiß, Mckma, entgegnete Gertrud scheu, Bob ist herzensgut
— sie sind ja alle so.gut zu mir, wie sch-es gar nicht verdiene.
Gewiß, ich müßte sehr undankbar sein, wenn ich das nicht aner¬
kennen wollte.

Das ist auch meine Meinung, sagte die Majorin ernst üird
wickelte sich fest ln ihren Mantel, ohne weiter zu sprechen.

Auch her Major schwieg. Er war sanft eingeschlasen und
schnarchte leise.

Gertrud preßte die heiße Stinr an die kalte Scheibe des
Wagenfensters. Woher -kam cs, daß sie mit einem Male nicht
mehr an ihr Glück glauben konnte? War sic doch vor rvenigen
Minuten noch froh und glücklich gewesen und hatte f'ck des Glan¬
zes gefreut-, der sic umgab. War cs die finstere lllacht, dcr pfeifende
Wind, der Regenschauer prasselnd an das Fenster warf, die allen
Glanz und alles Glück verschlungen hatten? War es das Gebrüll
der Hupe, dich ihr Herz vor Schrecken und geheimer Furcht er-
boote? Oder waren es vielmehr nicht die heimlichen Träume, die
ihr Mädchenhcrz gesponnen — die Gedanken an den Freund ihrer
Jugend, ihrer Armut, ihrer Arbeit, der jetzt in weiter Ferne
weilte, aus immer ihr verloren? Ja , diese Träume und Gedanken
— wenn sie nicht gewesen-wären, dann Hütte wohl auch sie glücklich
sein können, dann -Hütte sie sich in der finsteren Mitternacht nicht
vor der Zukunft zu fürchten brauchen, die ebenso dunkel vor ihr
lug, wie diese sttirmdurchsaustc Nacht.

Das Automobil hielt sauchend und zitternd still. Man war

cnir Fiel, und die Majorin weckic- ihren'-Hattest aus seinen» sanften
Schlummer. 1

' w.

Bob wurde von der Tafelrunde,- die sich um. die Low.? ge¬
schart hatte, mit lautem 5)allo empfangen. Es mochten etwa zehn
Herren sein, mit -Ausnahme Willys, alle im Frack, in deren 5knopi-

' loch eine Tuberose welkte. Die jungen Herren gehönen meistens
der jeuneusie doree der 5)auplstadt an; nur einer der Gesellschaft
war über die kräftigeren Mannesjabre hinaus, es »var der, alte
Herr Wolters, der langjährige erste Buchhalter und Prokurist der
Firma Hammyrstedt, den Bob als alten Junggesellen zu der Bowle
eingeladen harw. ^

Der Abschied war wähl lehr schwer» »eckte Arthur Lenzner,
der Sohn eines Grunewald-Mtllionärs, lang und dürr »vic. ein
Laterneitpfahl, mit einem verkniffenem Gesicht, dessen Zügen, man
es ansah, daß .er das Loben in vollen Zügen genossen hatte.

, Lange genug hat er wkuigstens gedauert, meinte der kleme,
kugelrunde Siegfried Friedländer, dessen runde Wangen der Wein
bereits stärk gerötet hatte und dessen kleine Llugen in verdächtigem

'Feuer glänzten.
Er muß einen Ganzen zur Strafe rrinkenl ries ein junger Me¬

diziner, und hielt Bob einen gefWien Pokal entgeger».
Je!) denke, wir schenken unseren» Gastgeber die Strafe,

mahn»- der alte Buchhalter, der-Einzige de»' in der Gesellschasl
noch bei klarem Verstände war. Versetzen Sie sich nur in die Lage
des Herrn Hammerstedt, meine Herren!

Er muß den Pokal leer« ' ! schrie, der Mediziner. Er wird
doch kein Frosch sein! Wir alle trinke» dann einen Ganzen aus
das Wohl seiner schönen. Braut ! Prost, Bob! Ick konnne Dir
zuvor mir diesem(ganzen'

Und der.junge Arzn-eibeflsyene leerte das Glas in einem Zuge,
dann reichte er cs aufotmenb Willi» ! ,

Füllen Sie de» Becher von Edenhall wieder, Herr Leutnant,
rief er. Beb soll mir Beschc-.d tun.

Willy füllte das Glas, aber,er war verständig genug,-er »ich»
ganz »yll zu schenken, den»r -er traute seinem Schwager toine große
Trinkkunst zu. Dann reichte er das Glas Bob.

Aul das Wohl der Ge.-e'lschaft, jagte Bob und setzte den Becher
an die Lippen.

Wie flüsiiaes Feuer floß ihm. das starke Getränk durch die
Adern und trieb ihm das Blut zum Herzen, das hinNmerk,:, als
sollte es dis Brust zersprengen. Dann abgr verließ ihn -die Kraft,
er taumelte, der Pokal entfiel st irrer 5)and und zerschellte klirrend
auf d.'ni Fußboden. Bob selbst »väre zusainm'engesunken, »venn
ihn Willy nicht ausgefangen Härte.

Haltung, Lob! Nimm Dich zusammen flüsterte er ihm zu
und drückte ihn in einen Seife! nieder.

Der schone Pokal, sagte der -un.F Mediziner bedauernd.
Wir wollen nicht hoffe». Weinte der alte.Wolters ernst, daß es

wie bei dem Glück von Edenhall-, ein bö es Vorzeichen ist.
Bob, Du bist ein Schwächling, -rief der lange Leuzner.
Er hat das Triu.ken »nährend feiner Bräutiganiszeit verlernt,

spottere Siegfried Frirülär.-der.
Ja . ja! Vrr!ir.:,t. .nerlodt. verloren, neckt« ein-anderer
Trinken Sic ein Glas Sc-itsrs, mahnte der alte Wolters.
Wob hatte bis dahin sie!» dag-e essen und vor sich hingestartt...

Jetzt raffte er sich ans und stieß Wolters zurück, der ihm-ein -Glas
Seltei-swasser reichen ivollte. Er »oar totenblaß und seine Augen
glänzten fieberhaft.

Ich ibraurhe kein Selters! rief er nur heiserer Stimme, . yhr sollt
sehen, ob ich noch trinken kann. Will»), gib mir ein Glas von
Deinem Türkenblift.

So ists rech:!— Brass '. — Prost»Bob! so lärmte die Gesell¬
schaft durcheinander, und jeder wollte mit Lob niiswßen.

. Leutnant Vogler, muh eine Flache Burgunder in die Bowle!
rief dcr lange Lenzuer. - Das schmeckt ja wie Selterswasser.

Willy sah nicht ohne Besorgnis auf-seinen Schivager, der ei»
Glas, nach -d-rm iiräxrn  himmrerstürzte und bereits den Anfazig
völliger Trurckenhött zeigte.- Willy selbst konnte viel vertragen,
ihm »lachten einige Flaschen Wein nichts, aber er dachte daran,
was ihm Gertrud über die-schwache Gesundheit Bobs gesagt hatte,
und-er wollte nicht schuld sein, wenn dieser Abend seines Schwagers
Ge.rmdhett schädigte.

Die Bowle ist stark genug. Herr Leuzner, entgegnete er deshalb.
-Sle tön non sich auf mich vertajstn; ach habe schon mehr als eine
Bowle gebrarli.

Ich stimme dein Herrn Leutnant vollkonirnen zu, sagte Herr
Wolters

So laß wenigstens »och eine Flasche Champagner springen
Bob! rief-Leugner. Wir müssen doch das Wohl Deiner Braut in
echtem Champagner trinken.

Du -hast recht,-.sttrrnmslte Bad, Champagner her!
Der Diener, der ander Tür staub. ritte fort und kam nach kur¬

zer Jett mit eitftarn F-Iefche» Veuae Cliquoi wieder, dir mir tosen¬
dem Jubel begrüßt wurden.

Die Pfropft.» »»lallten-und schäumend ergoß sich-der edle Wein
in die Kristall.chale»

Meine Herrstt! rief Leiizver und reckte seine lange Gestalt
empor. Wir feiern ein Abschiedsfrst. Iüm letzten Mal« weilt tm-er
Freund Bob, den wir alle -von Herzen lieb haben,- als freier Mann
in unserer Mitte. Wir müssen Ab chstd von ihm nehmen, mit dem
wir so manchen vergnügten Abend verlebt haben. Aber es ist kein
trauriger Abschied, den wir von ihm nehmen. Cr entschwindet
fieusch unserem tireise, er. gehr einem m-ucn Leben enigegen, aber
-einemL.ben voll Glück und voll Wonne an der Seite einer-schönen,
liebenden Gattin. Wer von -uns mochte nicht an seiner Stelle jetn?

.Hört: Hört! ries der Mediziner.
Ja , meine Herren, suhr^L-euzncr fort, »ran könnte Freund

Bob .um sein Glück beneiden, 'wenn wir nicht seine treuen Freunde
und Prüder wären, die ihm sein Glück von ganzem Herzen gönnen.
Ein Adschiedsfest. aber -auch fii: Freudenfest feiern wir, denn wir
-alle freuen uns über Bobs Glück, wir alle bewundern seine schöne,
liebenswürdige Bmut, auf deren Wohl ich Sie bitte, Ihr Glas zu
teeren, Fräulein Gertrud Bögler, die Braut unseres lieben alten
Bob — sie lebe hoch! hoch! hoch!

Jubelnd stintmte der Chorus ein und alle umringte» Bob, um
mit ihm anzustohen. Und der glückliche Bräutigam trank mit jedem,
umarmte jeden und war sehr gerührt, sodaß ihm die Tränen über
die Warrgei» perlte»».

Willy beoback.ete ihn mit geheimer Sorge.
Wäre cs nicht das Seite, Herr Wolters, wandte er sich leise

an -den Buchhatter,' wenn wir ihn zu Bett brächten?
Herr Wolters nickte.
Sie haben »echt, Herr. Leurnarä, enrgcgncie er. Sir wollen

ihn farlin llägen, sein Schlafzimmer liegt sa nebenan.
Er legt: Bob die Hand auf -dir Schulter.
Herr Hammerstedt, ,og»c er, kommen Sie — wir wollen zu Bett

gehen— die Bowle ist l -er.
Bob erwachte aus seiner trunkenen Betäubung und starrte den

Alten wie geistesabwesend an.
Champagner— gebt mir Champagner! lallte er mit schwerer

Zunge. _ . ,
Es gibt keinen mehr, alter -Junge, sagte Willy, « e». verständig,

ich bringe Dich zu Bett. -
Cr faßte ihn unter die Arn»-e, doch Bob riß sich los und ergriff

sein Mas.
Trinken will ich—-trinken! stammelte er.
Denken Sie an Ihre Braut. Herr Hainmersted», »»ahnte der

alte Buchhalter.
Da schluchzte Bob laut auf.
Meine Braut — meine arme Drau»! — Ah, habe ich denn

überhaupt eine Braut! — Sie liebt mich ja buch nicht -— nur das
Geld— das verfluchte Geld . . .

Will» preßte ihm die Hand auf den Mund.
Bist Du toll aeivorden, Dsb, raunte er ihm zu. Wenn Du

»och ein bißchen Besinnung hast, so denke daran, daß Du von
»»einer Schwester sprichst. . .

Schluchzend lag !l»ob in Willy» Storni».
Verzeih mir, Bruder, lallte er. - .

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachunzen
öer Hochhejm am Main.

Dekarmttoachrmg.
In der kommenden Wocye gelangen leiten-- der isradtgemerrrde

Hochheim a. M. -folgende Lebensmittel an dis - Bevölkerung zur
Ausgabe:

Am Montag, den 26. Januar 1920, vorm, von 8—12 Uhr tm
Rathause Gries und haserflockeu an Kranke gegen Vorlage der
Atteste. Die Dersorgungsverechtigten werden darauf ausmerk.om g»
macht, daß olle noch rückstüudigcn Zuteilungen bei dieser Ausgabe
abzuholen sind, da Neuregelung der Kraukenausgabe vorgesehen ist.

Am Dienstag, den 27. Januar 1920, im Rathaue : 250 ©ramm
SützrvhmAlaraarii'.e zu 4.— Bit. gegen Borlage der Lodensmittel-
karten in folgender Reihenfolge:

Don 7R0—s30 an die Bewohner der Delkenheimer- uird Edel»
ftraße, Etisabethensttaße, Flöreheimer- und Frankfurter Straße.

Don 8W—9.30 Uhr an dir Bewohner der Gartenftraßc, Fried¬
richsplatz, Jahnstruhe, Bahnstrecke und Falkenberg.

Don 9.30—10.30 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, MLhler-
und Warzelstraße und Mafsenheimer Straße.

Don 10.30—11.3<l Uhr an die Bewohner der Roudorsegaffe,
Eppsteinstraße, ErdenheimerW:g und Hintergaffe.

Don 11.30—12.30 an die Bewohner der Kirchstraße, jdron»
prmzenstratze Mainzer- und Margaretenstraße.

Don 2—3 Uhr an die Bewohner der RathUusstratze, Plan,
Marnweg, Laterncngasse und Wintergaffe.

Don 3—4 Uhr an die Bewohner der Rosen-, Stein- und Stern¬
gaffe, Taunus- und S.xonheimstmße.

Don 4—5 Uhr an die Bewohner der Weihcnburgcr-, Weihe»
-uird Wilhelmstraße und am Weiher.

Am Dienstag, dm 27. .Januar bei den Bäten 125 Gramm
Weizenmehl zu 25 Pfennig, gegen Dorlage der Brotkarten der lau¬
fenden Woche.

Am Mittwoch, den 28. Januar 1920, werden die Lebensmittel»
karte nabschnitt« Rr . 1 für Haferfiocken und Reis bei den Händlern
abgettefert. Die Händler liefern die ge ammelten AVchnitte am
Samstag vormittag von L—12 Ahr im Rathaus, Zimmer5 a zur
Belieferung ab.

Am Donnerstag, den 29. Januar 1820,. von 8—12 Uhr im Rat¬
haus: 1 Vakst Hafermehl zu 45 Pfg., 1 Paket Zwieback zu 65 Pfg^
i Paket stsks zu öS Pfg. an Kinder unter 6 Jahren und werdendeMütter.

Am Freitag, den 30. Januar , 1920, von 8—12 Uhr im Rat¬
karten Nr. 2 für Bohnen und Erbsen-bei den Händlern eingeveicht,
di« Händler liefern die gesammelten Abschnitte am Montag, den
1. Februar 1820 im Rathaus«, Zimmer 3a zur Belieferung ab.

Hochhein, a. M., den 22. Januar 1920.
Der Magistrat. I . 53.: P i st o r.

» Befugnisse des Umfatzsteueramtes. die Deraniagung auf Grund
s fchgtzungsy

Bekanntmachung.
Betrifft die Einführung des festen kundensystems in AwMogen-

heit der ttohlenversorgung.
Auf Verfügung des K'reisauefchuffes .(Kreiskohlenstelle) in

Wiesbaden ist für die Äohlrnverforguiig das feste Äundensystem
«tnzuführen. Die Einwohner(Familien wie einzetstehende Pc No¬
nen) werden cmfgesordert, sich fpäiestens bis zum 27. Januar'ds.
Js . bei dem Händler in eine Liste einzutragen, von dem sie ihre
Sohlen für die Zukunft beziehen wollen.

Hochhcima. M., den 21. Januar 1920.
Der Magistrat. I . 23.: P ist o r.

Bekanntmachung.
Bett. Ausgabe von Pferdefleisch-

Am Sametag, den 24. Januar ds. Js ., vornntrags von 8—12
Uhr, wird im Rathaus, Zimmer Dir. 4, gesalzenes Pferdefleisch
p«r Pfund 2 M. ausgegeben.

Hachhcima. M , den 23. Januar 1920. .
Der Magistrat. P i stv r.

B-ekanntmachuuA.
Am Montag, den 26. Jcuniar ds. Js „ vormittags 11 Uhr,

wird der abgehobene Grund längs dem Flörshettnerwog an Ort
und Stelle öffentlich ineiftdicteiid versteigert.

Hochheima. M., den 22. Januar 1820.
Der Magistrat. I . D.: Pistor.

Ausschrciben.
In der verflossenen Nach, (21./22. Januar ) wurden aus dem

hicssgen Wasserwerk zwei Treibriemen von ca. 10 Meter Länge,
10 Ztm. Breite und 8—10 mm Dicke gestohlen. Die Rinnen sum
nicht genäht, sondern geleimt.

Für die Enntttelung bezw. 5)crbcifchaffung der Diieinen fft eine
hohe Belohnung ausgesetzt.

Wir «bitten um Nachforschung, gegebenenfalls um Beschlag¬
nahme der Riemen und Nachricht hierher.

Hochheima. DR., den 22. Januar 1920.
Die Polizeiverwaltung. I . 23.: Pistor.

Bekanntmachung.
betreffend die Lntrrchtuug 'ütx  Amsatzstcucr für das üalsndye-

stlhr 1919.
Auf Grund des h 17 Abs. 1 des UmfaMeuer'gesttzes und derff45 und 51 der Äu-:fiihrungsbestimmungen dazu werden die zurntrichtung der «Lgemeitien Unratzsteuer verpflichteten gewerve»

treibenden Personen, Gesellschaften und sonstigen Persmrenv« -
einig-ungcn in Hochheima. M . aufgefordert, die vargeschriebenen
Erklärungen über den Se 'amtbetraa der steirerpflichkiHen Lntqelte
im ffahre 1919 bis spätesten-) Ende Janrurr 1920 dem Unterzeichne¬
ten UmfahfiLnevamt schrfftttch einzureicheu oder dch ersordrrUcheu
Angaben Mi Amksstslte mündfich zu rno.chen-.

Als steuerpflichtiger Eewerbebejrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Äckrteitbaii-es ' «wie der Bargwertbetricb. Die Absicht der Gc.winn-
«rziekukg ist nicht Voraussetzung für das Dorliegen«irres Gewerbe-
-betrieb» im Sinne des U-mflchsteuergefetzes. Angehörige freier Be¬
rufe (Aerzte, Rechtsanwälte, Künstler nfw.) sind nicht steuerpflichtig

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit dir steuer
pflichtigen Personen uw . Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
zun: SSlbstgedr<mch oder -verbrauch entnchnwn. Llis Entgelt gilt
in letzterem Falle der Betrog, -der am Orte und zur Zeit der Ein¬
nahme von Wiederverkäufern gezahlt zu Werden psiegt.

Dvn der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen' Personen
ustv. befreit, M denen die Gesamtheit der Entgelte in einem Ko»
lenderjahre nicht mehr als 3000 Mari betrögt. Sie sind daher zur
Äm -richimv einer Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung
«n da« Umsatzsteueramt über die in Anspruch genommene Steuer¬
freiheit ist jedoch erwünscht.

Die MMsinreichuna der Erkläxung zieht eine Ordnuugsslrase
bl« zu 150 Mark noch sich.

Das Uw.scchfteuergefetz brdraht denstuigLN, der über den Bei
trag der Entgelre missenkttch unrichtige Angaben macht und «oriLtz-
fick» die llmiatzsteusr hlntcrzlet'i oder einen ihm nicht crebührendm
Steuernortest ettckllffcht. mH  einer Geldstrafe bis zum 20jachen Ae-
dAge der gefährdeicn oder hinkerzogene»' Kteiter. staun dieser.
Sksuerdetraa nicht ststgestellt werden, so tritt Geldstrafe non ISS
Mark bis 1ÜÜ0-.7Ü ALrrk ein. D.-r versuch ist strafbar.

Zur Sinreichum? der 'chriftl'.chrn ErklSnmo sind Boedrucke zu
perrvenSen. Sie iän .im, bei dem uakürzxichnetenAmsatzstrueramte
tostenlos entnommeu werhen.

Steuerpflichtige sind zur Anr.vidung der Entgelte verpjlichlsk.
«ach wenn ihnen Aordrucks zu einer Erklärung nicht zuzegengo«
sirtd. ^

Di« Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nätigensalle
FN Wiederholend« lsteldstrasen orzrouirg-m uarbtn,  unbeichad« der

iitzungsweffer Ermittlung oorzunehmen.
Hochhlrtm«. den 20. Le-F-mder 191«.

Der Magistrat(Ums«tzsteuer«mt). ArzdSchrr.

Wird wiederholt bekannt gemacht mtt dem Bemerken, daß
Ereuerpfitchttgen, welche die Erklärung nicht in der genamttrn Frist
aogeben ein Zuschlag von 10 voni Hunden der endgittig stl'lgesteü-
ren Steuer auferlegt wird.

Hochheima. M., den 19. Januar 1920.
Der Magistrat(Umsatzsteueramt). I . B.: P i sto r.

AnzeigemTett.

1844—1920.

Sesangvereia„Säogekbmd'
—. ----- Hochheima. H . ------ ----------
Der Gesangverein„Sänaerbund̂ feiert Sonntag, den
2S. Faauar 1920, im Saalbau „ffaiserhof* (Mehler) sein

?6.GiifiMgsftß
bestehend aus

KsNMi r; WK TonzHefusi ?mmg.
Beginn der stonze-tr pünktlich2 lltzr.

Es gelangen außer gutgewählten Chören2 Theaterstücke
oder ^ Me Macht des Kks -rnßes"

v. Kneif, in 1 6kt zur ffufführang; aurgeführt von
3 Herren und 1 Dame.

Spielzeit 45' Minuten.
Zerner: rMt  Wtlt gtht UNtSr^

Schwank in 1 ffkt v. Lieders; aurgesührt von
4 Herren nnd 2 Dsmea.

Spielzeit 30 Minuten.
3u diesem lionzert bleibt der Saal den Gästen reserviert.

Indem wir den Einwohnern, Freunden und Gönnern
des Vereins einige genußreiche Stunden in Aussicht
stellen laden-höfltchst ein

Der Vsrttand.

n von6'/, Uhr ab Tanzvergnügen. SSEintritt für Konzert und Tanz: 1 §
a Person 2 IUh.; abends 1 Mk. | |

All die seldständige KarrfMünschafi
imHandelskammerbezirk Wiesbadea.

Am Samstag , den 24. Zamrar 1920 abends 8 Ahr
findet in der Aula der̂ Schule am Boseplatz Wiesbaden,
eine

Versammlung
des Arbeltgeber-Deröan-es felbständkger Kavfleste

im Sa»-erskammerbezirk WiesbadenS. V.
Tagesordnung:

Bericht unseres Syndikus Herrn Dr. Müller
über den neuen TarLfoerkragseulwurf der
Angestellten.
Anschließend: Diskussion.
Da der neue Tarifvertrag evtl, für den ganzen Handels¬

kammerbezirk allgemein verbiudlich werden wird, sind auch
hiesige und auswärtige Geschäftsinhaber, die noch nicht Mit¬
glieder sind, dringend eingcladm. Ausweiskarten sind in der
Geschäftsstelle, Rheinstraße 109, süwic,obcnds am Saalein¬
gang erhältlich.

Ifelirai .»
laliirfraxis

Lv«-Ss-°ck--jsQi«Ki'. 60 « I

ZahfischmerzbeseitSgurag . Zahnziehen , Nervtöteo
Piombiereu , Zahnregulierungen , KönstE. Zahn¬

ersatz in div . Aasföhnuigen u. a . m.
Spreehst . : J5-—6 ' USax». TcSefoa 8118»

Dentist das Wiesbadener Beamten -Vereins,

retliic Sera-».lostiiiS'Rliiiüi:
»»«»«»«« BBiiitM**mein»****nmimmmmnaumuavamammaauammavaamma«enauasB saaa &aaB

8 &cc <ß-&®®.Ö«se Mfe. LN8, BÖS, 425 , 5TS
Hosen Mk. 15, 82 , 54,88,125,145
Jwppesa Mk. 36 , 5T
SJister Pßlefofs

Mk. 275 , 42 ®, 600 , 800
Gumnuimfintet Mk. £ 50 . 825,485,525
D a tu ess -T « et »k Sel 0 «•; Mk . 1.58 , 103

Knaben- und Jünglingsgrößen entsprechend weniger,
Meiose Slass-Abtelliing

liefert unter Garantie für guten Sitz und prima Zutaten
flöttsitzende Kleidungsstücke bei «lässigen, Preisen.

Bruno Wandt Ü Kirdigasseäü.

Äutz-uni)
Vremhch-SszMeMg.

Am Montag, de» 26. Januar , vormittags 10 Uhr anfangend,
kommen im Naurober Gemeindewalü, Distr. Attehaag und Srein»
topf, folgende Hölzer zur Versteigerung:

762 Taunenstämme von 233 Fesimeker.
5 Eichenstämme von 2.28 § cstme»er.

112 Raummeter eichen Schell.
48 Raummeter eichen Knüppel.

1120 Wellen.
Zusammenkunft an der Kastanienallee am Heßlocherweg.
Raurod, den 20. Januar 1920.

Der Bürgermeister- Beltz.

Reichsöund der KriegsSefchildigten,
KriegrtMehmera.Krieg-Hinterbiiedenen

Orksgrnppe Hochheima. M.
Samstag, 24. Januar, adends Punkt7 Ahr:

Versammlung
im Gasthausŝ Frankfurter Hof"

Dollrahliges und püu'alliches Erscheinen dringend erwünscht.
Der Vorftvlnd.

Nm Sonnia §. den 25. Iavvar nachm.
3 Ahr stndet im „ Zaalbau zur Krone" eine

Weihnachtsfeier.
verbunden mit

Theaicroorstelmng und Tanz
statt. Einkrilkspceis 1 Mark.

ES ladet ergebenst ein

der Sotstlmd derG . ?>. D.
Orksgruppe HockMim.

hochtmgende ostpreuß.Kühe
trifft Mittwoch ein.

Gebrüder Kül", Wallan, Telefon 2.
A«f Wunsch Wasen »!<" Rbboleu in Erbeuheim.

FesthoNs— O'Tanlfnvta. M.
AttOberammrrgauer.passionS'Zeftspsele.
nummmmmainmmmnunnnmmiimimmminuminnunmimuimminummiinmiminmatznnmnmnmmnumu»'imiuniuiimmmuimmaumiunu

Unter perlöniicher Leitung und Miiwirlrung der berühmten EbrittuS-
«nd Judasdarsteller Ad und ma. Fastnacht ans Bayer «.

80n Mitwirkende.
Svieltaae:  Vom 24. Januar bis t . Februar 1920, jeden

Abend 7 Ubr . Äukerdcm: am ZU., «8 ., 31 Januor uub
1, Febevar auch nachmtttaas « Ubr und abends 7 Nur.
(Nach Schluk der Nachmittags-Aufführungen Anschluß der Züge
nach allen Richtungen)

Bor »erkans der Karten: Musikaiienbandlung Avelt , Frankfurt,
KakKarinenpiorte1. Telefon Hansa 3046. sowie Filialen und
1 Staude vor Beginn an derF ŝkbaUenKaise

Geschäftsstelle der Posstousiviele : Festballe Franksurt a M.

TransportnSter
Kessel

fowie ein Ssrd
zu v->r°>a >stn.

Näheres gib-®;
Stadtanzeiger»,

des Hochh.
' eima. M.

chLterhailener
Wafferstein

zu verkaufen.
Näheres Fil.-Exp. des Hochh.

Stadtanzeigers, Hochheima. M.

Dersieigemng.
Dlenseoa . 27. Januar 1880,

vo >mittags »0 Uhr.
Wage », karren Vterde-
gefchirr . Aumbütien etc

D e l ke n b e »m,  Neugaffe 75

Zunge Katze
schwarz, weiß, rok und grausarbig

eniiarsten.
Wiederbringer crhal»Belohnung
Hoch heim, Maffenheimcrstr.l3.

Vereins- und
Famüien-Vrucksachen

liefert schnellstem in
muber@r Ausführung

Buchdruckern Guido Zeidler, Biebrich
Heifuiûstrsfe 16 - ternruf 41

'OOOO .*

Die

Mbchabrikm SiAvo Sauer Me.
Gegründet 1329 Alzey kRheirrhefss «)

empfiehlt
Tcteson 364

mit zwei- und breitüriaen Schränken in
viVfHjJftilMlM tchich«. Stnstl-anm»Birke u Ma agoni ŝowie
SpeLfezlmmer, Serkel.zimmer, Köchen-Ein-

rzchellnZLü, Liles elsiüasflge Mriiaie
and all»Emrolmobel ia großer Anan-abl zu«eiinemün niedrig«, Preisen,
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